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VOM STEINBRUCH ZUM FERNHAFEN. UNTERSUCHUNGEN ZUM 
SCHWERlASTTRANSPORT AUF KlEINEN GEWÄSSERN
Stefan Wenzel
Die Qualität der gewonnenen Rohstoffe und die Nähe zu wichtigen Wasserstraßen machten die Gegend 
zwischen Mayen in der Eifel und Andernach am Rhein zu einem der bedeutendsten Abbaugebiete der an-
tiken Welt für Basaltlava1, Tuff2 und Ton3. Bereits für die Reibsteine der Eisenzeit ( Joachim 1985, 360) wie 
auch für die eisenzeitlichen Drehmühlen (Wefers 2012, 167) spricht die Fundverteilung dafür, dass diese Pro-
dukte auf dem Wasserweg zu Abnehmern außerhalb der Region gelangten – die Drehmühlen bis in oppida 
im heutigen Hessen. Für die Römerzeit ist ein bei Wantzenau im Elsass mit 28 Mühlsteinen aus Mayener 
Basaltlava untergegangener Transportkahn (Forrer 1912; Jodry 2011) ein direkter Beweis für die Verschif-
fung dieses schweren Gutes. Ein weiterer Beleg für den Schiffstransport von Steinen aus der Region (u. a. 
Tuff ) stammt aus dem römischen Wrack von De Meern in den Niederlanden (Mangartz 2007; linthout 
u. a. 2009). Doch wie fand der Transport auf der ersten Etappe des Weges zwischen den Mühlsteinbrüchen 
und Andernach am Rhein statt, wo in antiker und historischer Zeit die „Drehscheibe des Steinhandels“ 
war (Schäfer 2000) und ab 1554 ein Rheinkran (Brühöfner 2004, Abb. VI-32; Schäfer 2011) die Mühl- 
und Tuffsteine zunächst auf Schiffe und zuletzt (bis 1911) auf Eisenbahnwaggons hob? In diesem Arti-
kel werden zwei Plätze am Nordrand des Mayener Mühlsteinbruchgebietes vorgestellt, mit deren künftiger 
Untersuchung im Rahmen des „Rheinhafenprojektes“ geklärt werden soll, ob und wie der Segbach für den 
Mühlsteintransport genutzt wurde.
Wassertransport in der Antike
Schwere lasten, darunter auch Steine, transportierte man von Alters her mit Vorliebe auf dem Wasserweg. 
So deutet bereits die bevorzugte Anlage befestigter Siedlungen der Jungbronzezeit im östlichen Mitteleu-
ropa in der Nähe von Flüssen darauf hin, dass man die Gewässer als Transportwege nutzte (Goldmann 
1982, 20; May/Hauptmann 2011). Antike Schriftsteller bezeugen die Bedeutung von Wasserwegen für den 
Transport von Waren (Campbell 2012, 203 ff.), insbesondere auch von Steinen (Bedon 2000, 56). Strabon 
(Geographika IV, 14) berichtete über die Flüsse in Gallien:
… die Gegenden, durch die sie fließen, werden hauptsächlich von Ebenen und von Hügeln gebildet, zwi-
schen denen die Flüsse schiffbar sind, und ihre läufe liegen so günstig zueinander, dass Transport von einem 
Meer zu dem anderen möglich ist, wobei die Waren auch einmal eine kurze Strecke leicht über ebenes land, 
größtenteils aber über die Flüsse reisen, teils stromauf, teils stromabwärts …4.
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1 Hörter u. a. 1951; 1955; Mangartz 2008; Schaaff 2010; 
Gluhak 2010b.
2 Röder 1957; 1959; Schaaff 2010; 2012.
3 Unverzagt 1916, 32 f.; Redknap 1999; zuletzt Glauben 
2012; Grunwald 2012; Friedrich 2012.
4 Strabon, Geographika 1, Prolegomena I–IV. Text und 
Übersetzung. Mit Übersetzung und Kommentar heraus-
gegeben von St. Radt (Göttingen 2002).
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Plinius der Ältere (Nat. hist. 3, 53) beschrieb die Methode, den Tiber im Oberlauf und seine Nebenflüsse 
Clanis und Tinia mit ausreichend Wasser für die Schifffahrt zu versehen, indem man Wasser bis zu neun 
Tage an Dämmen staute und dann in den Fluss ließ5. Sein Neffe Plinius der Jüngere (Epist. 5, 6.) erwähnte, 
dass von seinem landgut bei Tifernum Waren in den Herbst- und Wintermonaten den Tiber hinab nach 
Rom verschifft werden konnten, aber nicht im Sommer, weil dann der Fluss trocken war (laurence 1999, 
110). Explizit sagt das Preisedikt des Diokletian, dass der Flusstransport eines Gutes knapp das Sechsfache 
des Seetransportes kostete, während die Kosten des landtransportes das Sechzigfache des Transportes auf 
See betrugen (Kunow 1983, 53 f. Abb. 5; Wefers 2012, 168 Abb. 62)6. Ausschlaggebend hierfür war die 
Möglichkeit, große lasten effizient zusammenzufassen wie auch die geringere Dauer des Transportes auf 
dem Wasser. Beides war nicht nur von ökonomischem, sondern auch von militärischem Interesse (Konen 
2008, 305)7. Und so unternahm man schon unter den Kaisern Augustus bis Claudius große Anstrengungen, 
um künstliche Wasserwege anzulegen8.
Der Flusstransport wurde von Kaufleuten betrieben, welche in ihren Häusern, auf Weihesteinen und noch 
auf ihren Grabmälern gerne auf die Grundlagen ihres Wohlstandes verwiesen und Wohnbauten wie Denk-
mäler mit Darstellungen von Schiffen und Szenen des Wassertransportes schmückten (Béal 2006–2007; 
Schmidts 2011). Dementsprechend waren auch die Villen dieser leute samt den zugehörigen Grabmonu-
menten strategisch geschickt an Wasserwegen positioniert9. Auch die lage zahlreicher Speicherbauten in 
der Nähe von Flüssen belegt die Bedeutung des Wassertransportes, so zum Beispiel die gewaltigen horrea 
unter St. Irminen in Trier (Cüppers 1984) und unter Groß St. Martin in Köln (Fischer/Trier 2014, 232 ff.), 
das praktisch nur aus Speicherbauten bestehende Kastell Veldidena in Innsbruck-Wilten (Borhy 1996, 214 
f. Abb. 4), bis hin zu kleineren Anlagen wie dem Getreidespeicher von Gals, Zihlbrücke (Koch 2011), dem 
spätrömischen Getreidespeicher von Rheinfelden-Augarten (Asal 2005; Fuchs 2011, 62 f.), dem burgus 
von Engers mit seiner mächtigen Schicht verbrannten Getreides (Dorow 1826, 20 f.; Grunwald 2007) und 
dem burgus von Biblis-Zullestein mit möglichen „Resten einer belüfteten Kellerdielung“ ( Jorns 1974, 431; 
Heising 2012, 159). Sie fehlen auch nicht im Camp Ground bei Colne Fen, Earith, wo tief im Fenland 
(Cambridgeshire) ein Binnenhafen selbstverständlich seine „raised floor type granaries“ hatte10. Auch beim 
Flusshafen von Incarville an der Eure gehörte ein Speicherbau zur Infrastruktur, vermutlich ein Kornspei-
cher (lepert/Paez-Rezende 2005, Abb. 4). Ein Umschlagplatz für Mühlsteine scheint am Flusshafen von 
Pagliano (McCallum 2010, 85 f.) bestanden zu haben, wo zahlreiche Exemplare gefunden wurden.
Nur selten gelang es bisher, wasserbauliche Maßnahmen der Römerzeit speziell für den Transport von 
Steinen aus den Steinbrüchen nachzuweisen. Maßnahmen wie den Kanal für die Steinbrüche von Tendu 
(Pichon 2002) oder den Kanal von Avenches, durch den vermutlich sowohl Teile der Ziegelproduktion 
einer großen villa abtransportiert als auch Steine für den Bau von Aventicum angeliefert wurden, wie über-
all entlang des Kanals entdeckte Werkabfälle und Blöcke aus gelbem Kalkstein belegen (Bonnet 1982, 30; 
Arnold 2009, 174; Castella 2013). Bei einem Kai am Auron bei Bourges „lazenay“ gilt eine Nutzung als 
eine Art „dépôt de carrière“ zumindest als sehr wahrscheinlich, begründet durch zahlreiche dort gefundene 
Rohblöcke und Halbfabrikate aus marmorartigen Schmucksteinen (Ferdière 1977, 327 f.). Neuzeitliche 
5 Eckoldt 1980, 50; laurence 1999, 111; Campbell 2012, 
227; Bockius 2014, 92.
6 Noch im 16. Jahrhundert kostete der Transport einer la-
dung Steine für das Corpus Christi College, Cambridge, 
für 130 km auf dem Wasserweg so viel wie für 16 km auf 
dem landweg (Russell 2013, 105).
7 Noch bei der Planung des Russlandfeldzuges Napoleons 
spielten Wasserstraßen und an diesen angelegte Magazine 
eine bedeutende Rolle für die Versorgung des Heeres (von 
Bloch 1899, 386; Giehrl 1911, 138). Man bekam u.  a. 
deshalb Schwierigkeiten mit dem Nachschub, weil gerade 
niedriger Wasserstand herrschte (Wutzke 1836, 8; 1845; 
Goldmann 1982, 10 Anm. 9).
8 Sueton, Vita Caesarum, Augustus XVI, Claudius XX (C. 
Suetonius Tranquillus, De vita Caesarum/De viris illus-
tribus. Die Kaiserviten/Berühmte Männer. lateinisch – 
deutsch. Herausgegeben und übersetzt von H. Martinet 
[Düsseldorf, Zürich 1997]); Tacitus, ann. 2, 8 (P. Cor-
nelius Tacitus, Annales. Annalen. lateinisch – deutsch. 
Herausgegeben von E. Heller. Mit einer Einführung 
von M. Fuhrmann [Düsseldorf, Zürich ³1997]); Uggeri 
1987, 313; Pichon 2002, 87; Rogers 2013, 109; de Kort/
Raczynski-Henk 2014.
9 Béal 2006–2007, Abb. 1; 3; 5; 9–10; 12; Krier/Henrich 
2011, 217 Abb. 3; 9; 13, 15; Sărăţeanu-Müller 2011; Pe-
tit 2012; zum wohl zur villa von Reinheim gehörenden 
Steinbruch nahe der Blies: Röder 1960; Stinsky 2011.
10 Evans u. a. 2013, 225 ff. (barge channels and riverside fea-
tures); 242 (structures 24, 26).
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Kanäle, die eigens für den Transport von Steinen für den Festungsbau angelegt wurden, sind der Canal de 
Neuf-Brisach und der Canal de la Bruche (Schwarz 2008).
Die Nette als vermuteter Transportweg für Mühlsteine aus dem  
Südteil des Mayener Mühlsteingebietes
Die lavaströme des Vulkans Bellerberg (Abb. 1,1a–c), welche die wertvolle Basaltlava für Mühlsteine lie-
ferten, erstrecken sich auf 4 km länge und reichten im Süden dicht an den Fluss Nette, an dem sich in der 
frühen Kaiserzeit ein vicus entwickelt hatte. Vom Rhein und Andernach (Antunnacum) sind sie ca. 20 km 
entfernt. Dass die Nette als Transportweg für Mühlsteine in Frage kommt, bedarf einer Begründung, denn 
in der Neuzeit wurde dem durch etliche Mühlenwehre veränderten Fluss die Schiffbarkeit oft abgesprochen 
(z. B. Meesen/Meesen 1998, 74). Im 19. Jahrhundert waren es Fuhrwerke, die Produkte aus den Steinbrü-
chen bei Mayen nach Andernach am Rhein brachten (Prößler 1991, 17). Indes bekam 1727 das Kloster 
St. Thomas vom Andernacher Stadtrat das Recht zugesprochen, Steine aus dem klostereigenen Steinbruch 
am Krahnenberg für den Bau des Nettehammers „die Nette heraufzufahren“ (Weidenbach 1923).
Die Nette entspringt in der Hocheifel in der Nähe der Hohen Acht bei Hohenleimbach. Sie entsteht 
aus dem Zusammenfluss von leimbach und lederbach und mündet nach 55 km zwischen Andernach und 
Weißenthurm in den Rhein. Ihr Tal ist meist tief in devonische Gesteine eingeschnitten (Gebhardt 1963, 
Abb. 1. Das antike Steinbruch- und Bergwerksrevier bei Mayen in der Osteifel. Römische Steinbruchareale: 1a–c lavastöme des 
Bellerbergs (Basalt, Mühlsteinbrüche); 2 Andernach, Hohe Buche (Basalt); 3 Wassenach, Mauerley (Basalt); 4 Kruft, Hohe Straße 
(Tuff ); 5 Kruft, Ratskaul/Grube Idylle (Tuff ); 6 Kretz, Meurin 1 und 2 (Tuff ); 7 Kretz, Steinacker (Tuff ); 8 Plaidt, Sportplatz 
(Tuff ); 9 Plaidt, Kretzer Straße (Tuff ); 10–11 Brohltal zwischen Schweppenburg und Nonnsmühle (Tuff ). – Tonvorkommen: 
T1 Mayen, Alte Eich; T2 Mayen, Siegfriedstraße; T3 Kruft, Fa. Sibelco; T4 Kärlich, Tongrube Fa. Mannheim. – Spätantike Hö-
henbefestigungen: H1 Plaidt, Wernerseck; H2 Polch-Ruitsch; H3 Trimbs/Welling, Burgberg; H4 Mayen, Katzenberg. – R Strom-
schnellen der Nette an der Rauschermühle (nach Schaaff 2010, Abb. 1, ergänzt). – Grafik A. Hunold, RGZM Mayen.
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148; Beck 2003, 18). Kurz vor und dicht hinter Mayen muss sie mittelpleistozänen lavaströmen vom Hoch-
simmer und Bellerberg ausweichen (Meyer 1994, 398). Der Mayener lavastrom des Bellerbergs hatte die 
Nette im Mayener Kessel zunächst aufgestaut und so für mächtige Tonablagerungen etwa 10 m über dem 
Flussniveau gesorgt, welche die Grundlage für die antiken und mittelalterlichen Töpfereien bilden sollten 
(Meyer 1991, 27 f.). Nachdem die Nette bei Plaidt den Krufter Bach aufnimmt, durchbricht sie an der Rau-
schermühle einen weiteren lavastrom.
Die Nette zeichnet sich durch Hochwasser im Winter und Frühjahr und Niedrigwasser im Spätsommer 
und Herbst aus (Abb. 2). In Trockenzeiten führt sie nur etwa einen halben Kubikmeter Wasser pro Sekun-
de (Kreisverwaltung Mayen-Koblenz 2009). Die mittlere Wasserführung liegt bei rund 2,5 m³/s. Nach M. 
Eckoldt (1980, 89) wäre die Nette in römischer Zeit schiffbar und bei „guter Unterhaltung“ 48 cm tief 
gewesen11. Für die ersten 200 Jahre n. Chr. wird ein verglichen mit heute etwas niederschlagsreicheres Kli-
ma angenommen, das gelegentlich durch trockene Sommer unterbrochen wurde (Schmidt/Gruhle 2003, 
292  ff.), insgesamt aber erfreulich stabil war (McCormick u. a. 2012, 174 ff.) und regelmäßige Nieder-
schläge bot (Hunold/Sirocko 2009, 149). Etwas gleichmäßiger als heute kann die Wasserführung der Nette 
auch deshalb gewesen sein, weil es in der Antike mehr Feuchtigkeitsspeicher wie Wälder gab (Vögler 2013, 
173), die man zugunsten landwirtschaftlicher Nutzflächen zurückdrängte (Dotterweich u. a. 2012, 199 f.). 
Zudem wird das Wasser langsamer abgeflossen sein, weil die Flüsse noch nicht begradigt waren (Happach-
Kasan 2011, 106). Gleichwohl dürfte die Wasserführung der Nette im laufe der Jahreszeiten geschwankt 
haben und eventuell gab man sich, wie der jüngere Plinius oder wie die Nutzer der Bruche nahe Strassburg 
(Campbell 2012, 285) damit zufrieden, den Fluss nur saisonal für den Steintransport nutzen zu können12.
11 Die im Mittelalter als Schifffahrtskanal angelegte Steck-
nitzfahrt hatte sogar nur 0,43 m³/s, bei einer Wasserfüh-
rung von „etwa einem halben Meter“ (Happach-Kasan 
2011, 95).
12 Man bevorzugte wohl Phasen von mittlerer Wasserfüh-
rung: Eckoldt 1986, 205; Bremer 2001, 33; Vanmechelen 
u. a. 2007, 238.
Abb. 2. Abflussverhalten der Nette bei Nettegut (1. Januar 1988 – 30. Oktober 2000) (nach Beck 2003, Abb. 7).
Die Annahme, die Nette sei als Wasserweg genutzt worden, geht auf J. Röder zurück (Eckoldt 1980, 89; 
116 Anm. 242) und war offensichtlich durch Tuffblöcke von Größen bis zu 250 × 80 × 60 cm und einem 
Gewicht von bis zu 1,9 t motiviert, die aus den römischen Tuffsteinbrüchen entlang des Krufter Baches 
stammen und in Köln gefunden wurden. Das Gewicht dieser Blöcke hätte fast das Vierfache der im Codex 
Theodosianus vorgeschriebenen Höchstlast eines mit vier Ochsen bespannten Wagens von 1500 römischen 
Pfund (= 491 kg) betragen (Kunow 1983, 51), das bereits deutlich über der Spanne für das Gewicht einer 
Wagenladung im Preisedikt des Diokletian von 600 bis 1200 römischen Pfund beziehungsweise dem Nor-
malgewicht von 800 römischen Pfund lag. Demgegenüber hätte ein flachbodiger Einbaum wie der römische 
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von Pommerœul (max. 15 m lang, 98 cm breit, 58 cm hoch) etwa 5 t tragen können (De Boe/Hubert 1977, 
24; Suttor 2005, 174; Tervfe 1999). Eine ungefähre Vorstellung von der erforderlichen Größe eines Bootes 
vermittelt auch der merowingerzeitliche Einbaum von Mortefon (länge 9,08 m, Gewicht 649 kg, Höchstla-
dung 1,8 t; Chapelot/Rieth 2005, 205 Abb. 3a). Der mittelgroße Prahm Zwammerdam 2 hätte bei 22,75 m 
länge, 3,15 m Breite und 36 cm Tiefgang zwar 11,2 t bewegt (Bockius 2004, Abb. 10), wäre für die Aufgabe 
und für die Nette aber sicher schon zu groß gewesen13. In jedem Fall darf man eher Boote nach dem Prinzip 
von Hohlkörpern annehmen als Transportflöße wie das vom römischen Floßhafen von Strassburg an der 
Bruche (Montagne Verte; 13,95 m lang, 1,96 m breit, 0,33 m hoch)14, welches mit einem 1,9 t Tuffblock 
und zwei Schiffern beladen eingetaucht wäre15. Nach einem Fund bei Flavigny-sur-Moselle ist auch mit ka-
tamaranartigen Konstruktionen zu rechnen (lagadec 1983).
Ein erhebliches Hindernis dürften die Wasserfälle an der Durchbruchstelle der Nette durch den lava-
strom der Vulkangruppe der Wannen bei der Rauschermühle bei Plaidt gewesen sein (Abb. 3) 16. Es gibt 
keinen Hinweis auf einen Umgehungskanal17 oder eine Bootsrutsche (Voß 2011; Weski 2014), so dass man 
wohl hätte umladen müssen, wie es an vergleichbaren Problemstellen für die Schifffahrt üblich war18.
13 Von der Form ähnlich den römischen Prahmen ist der 
karolingische Flusskahn von Kalkar-Niedermörmter, 
der knapp 14 m lang und in der Mitte 2,45 m breit war 
bei einer max. Bordwandhöhe von 50 cm. Er war mit 
gebrauchten Tuffsteinblöcken unterwegs und hätte 4,5 t 
laden können (Obladen-Kauder/Peiss 2000).
14 Amiet 1952; Röder 1960, 100; Campbell 2012, 285.
15 Für den freundlichen Hinweis und Angaben zum Re-
chenweg danke ich Dr. Roland Bockius.
16 Hunold u. a. 2002; Hunold 2011b, 94 f. – Weil einige 
Basaltblöcke am Nettedurchbruch vermutlich römische 
Keiltaschen zeigen, ohne dass intensiver Abbau nachge-
wiesen werden konnte, wurde erwogen, ob diese Abbau-
spuren beim Versuch der Anlage eines leinpfades ent-
standen (Mangartz 2008, 190 f. Abb. 80).
17 Kaiser Trajan (98–117) ließ im Vorfeld der Dakerfeldzü-
ge bei Sip (Rumänien) am rechten Ufer der unteren Do-
nau einen rund 3,2 km langen und 14 m breiten Kanal an-
legen, damit Versorgungsschiffe die Stromschnellen beim 
Eisernen Tor umfahren konnten (Schwarz 2006, 57).
18 Vischer 2008, Abb. 8 (Umschlagstelle am Fuße des 
Rheinfalls bei laufen, Ausschnitt aus einem Stich von M. 
Merian 1642); Abb. 12 (laufenknechte seilen ein leeres 
Schiff ab, Bild von G. F. Gmelin, 1789); Weski 2014, 103.
Abb. 3. Im Rauscherpark zwischen Plaidt und Saffig durchschneidet die Nette den lavastrom der Wannen-Vulkangruppe  
(Hunold 2011b, Abb. 131). – Foto B. Streubel, RGZM Mayen.
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Weitere Argumente für die Annahme von römischem Flusstransport auf der Nette ergeben sich aus der 
Verlagerung von Arbeitsschritten bei der Herstellung von Handmühlen in den vicus von Mayen und aus der 
lage spätantiker Höhenbefestigungen entlang des Nettetals (Nette-Kette; Hunold 2011a, 284 ff.).
Kaum war die Eifel römisch geworden, wurde die Nutzung des Basaltlavavorkommens intensiviert und 
es ergaben sich zahlreiche Veränderungen für die Siedlung in Mayen und für die Mühlsteinbrüche. Unter 
Augustus wurden Mühlsteine aus Mayener Basaltlava ein regulärer Bestandteil der Ausrüstung von in Ger-
manien stationierten Soldaten19. Insgesamt wurde die Mühlsteinproduktion im Bereich der lavaströme des 
Bellerbergs in der Römerzeit gegenüber der Eisenzeit mehr als verdoppelt (Mangartz 2008, 93 f.). Die neu 
entstandene Kleinstadt, der vicus von Mayen, war bereits in der frühen Kaiserzeit gegenüber der einzigen 
deutlich erkennbaren keltischen Siedlungsstelle an der heutigen Koblenzer Straße ins Tal verlegt worden 
und bestand nunmehr beiderseits der Nette auf größerer Fläche (Glauben 2012, 90; 2013). Bereits im 1. 
Jahrhundert n. Chr. erhielt die Kleinstadt ein Bad, in der mittleren Kaiserzeit auch einen Tempel als öffent-
liche Gebäude20. Sie scheint bereits früh ein regionales Zentrum gewesen zu sein und behielt diese Funktion 
bis heute (Köstner 2013). Ausschlaggebend für die Entwicklung zu einem Mittelzentrum (Brüggler 2010, 
14 f. 19) dürfte gewesen sein, dass sich im Tal innerhalb des Stadtgebietes wichtige Verkehrswege kreuzten. 
Die Straßen wurden bereits im ersten Jahrhundert ausgebaut21. Das zur eisenzeitlichen Siedlung gehörende 
Gräberfeld „Am Amtsgericht“ wurde in der frühen Kaiserzeit aufgegeben (Oesterwind 1989; 2012), ein 
großes Gräberfeld entstand „An der alten Eich“22. In Mayen bildete sich ein Viertel mit Mühlsteinwerkstät-
ten westlich der Nette23, und zwar dicht am Fluss (Hunold 2011a, 293), während sich die Töpfereien im 
laufe der Zeit bei den Tonvorkommen „An der Eich“ östlich der Nette ansiedelten und erst in der Spätan-
tike in den Bereich zwischen Boemundring und Siegfriedstraße umzogen24. Auch in den Mühlsteinbrüchen 
wurden die Dinge neu geregelt. Es erfolgte eine Neuparzellierung der Mühlsteinbrüche (Röder 1956, 258 
ff.; Mangartz 2008, 91). In römischer Zeit kam es auch zu einer Arbeitsteilung bei der Herstellung von 
Handmühlsteinen (Mangartz 2008, 73 ff.), die in ähnlicher Weise für die Eisenzeit nicht belegt ist: Offen-
bar wurden die Rohlinge erst im vicus mit Achslöchern versehen, geschärft, verziert und mit einer Handhabe 
ausgestattet. Zudem wurden neue Steinbrüche erschlossen, sogar am lavastrom des Hochsimmers, dessen 
Material für Mühlen weniger geeignet ist als das des Bellerbergs (Mangartz 2012, 2). Gab es in der Eisenzeit 
noch besonders viele Steinbrüche im Norden des Basaltlavavorkommens (Oesterwind/Wenzel 2012, 341 f. 
Abb. 7), wo der Weg nach Andernach am kürzesten ist, so hat sich in der Spätlatènezeit und vor allem in der 
Römerzeit der Schwerpunkt der Tätigkeit nach Süden verlagert. Dies und erst recht das Fertigstellen von 
Handmühlsteinen im vicus, das ja erst einmal erforderte, die Mühlsteine vom vermuteten Umschlagplatz in 
Andernach weg und den Berg hinunter zu bringen, ergibt eigentlich nur Sinn, wenn die Nette als Transport-
weg genutzt wurde.
Spätantike Höhenbefestigungen sind in Nordgallien vorzugsweise an Verkehrswegen angelegt worden 
(Hunold 2011a, 370): 80 % von ihnen sind an Flüssen orientiert, knapp 50 % dieser Anlagen liegen an Stra-
ßen und 36 % aller Höhenbefestigungen befinden sich sowohl in der Nähe eines Gewässers als auch in der 
Nähe einer Straße. An Fließgewässern bilden Höhenbefestigungen regelrechte Ketten, die offensichtlich der 
Kontrolle dieser Verkehrs- und Transportwege dienten. Und so wird auch für die Nette-Kette, welche aus 
den Höhenbefestigungen bei Burg Wernerseck bei Ochtendung, auf dem Burgberg bei Polch-Ruitsch, vom 
Burgberg bei Trimbs/Welling und aus dem Katzenberg bei Mayen besteht (Abb. 1,H1–H4), angenommen, 
dass sie dazu diente, diesen Wasserweg zu bewachen (Hunold 2011a, 291 ff.; 2013, 28).
Nachdem die Argumente dargelegt wurden, welche dafür sprechen, dass die Nette in der Römerzeit über-
haupt für Transportzwecke genutzt wurde, sollen nun zwei Siedlungsstellen vorgestellt werden, deren Un-
tersuchung näheren Aufschluss über die erste Etappe des Transportweges der Mühlsteine verspricht. Sie lie-
gen dicht nördlich des Steinbruchgebietes und nahe am Segbach, der in den Krufter Bach mündet, welcher 
19 Schaaff 2010; Gluhak 2010a, 115; 2010b.
20 Oesterwind 2000, 44 f.; Hunold 2002, 80; Glauben 2012, 
89; 92.
21 Hörter 1930, 34; Hagen 1931; Glauben 2012, 89.
22 Oesterwind 2000, 37; Hunold 2002, 81; Grünewald 2011.
23 Hunold 2002, Abb. 2; Glauben 2013, Abb. 4.
24 Hunold 2002, 79; Glauben 2012, 94; Grunwald 2012, 116.
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seinerseits der Nette zufließt. (Abb. 4) Hier mag der Bereich gewesen sein, wo das Gewässer vielleicht nicht 
mehr schiffbar, aber noch flößbar war, das heißt, es konnte nur bergab mit „ephemeren Booten“ befahren 
werden25. Die neuen Untersuchungen dort erfolgten im Rahmen eines von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft wesentlich finanzierten Projektes zur Klärung der Frage, wie die regionale land- und Forstwirt-
schaft die wirtschaftlichen Boomphasen der Steinindustrie und der Töpfereien in der Region während der 
Römerzeit tragen konnten und welche Auswirkungen dies auf die Umwelt hatte.
25 Serna 2013, 27. – „Einwegschiffe“ spielten in historischer 
Zeit beim Salztransport in den Alpen eine Rolle, wo vie-
le Schiffseigner nach der „recht flotten Talfahrt“ auf eine 
Bergfahrt verzichteten und ihr Schiff samt ladung ver-
kauften (Vischer 2008, 142). – Auf dem Brohlbach wur-
de im 18. Jahrhundert Tuff geflößt (Pohl 2012, 55).
26 Wegner 1990; Mangartz 2008, Kat.-Nr. 1-1; Schmidt 
2009; Wenzel 2012; Wenzel/Zerl 2014.
Abb. 4. Die römischen Villen „Im Winkel“ (helles Gelb) und „lungenkärchen“ (dunkles Gelb) mit ihren rekonstruierten An-
bauflächen sowie weitere römische Fundstellen bei Obermendig (Kartengrundlage TK 1:25.000 Mayen, ©GeoBasis-DE/ 
 lVermGeoRP2014-06-05). – Graphische Überarbeitung B. Streubel, RGZM Mayen.
Obermendig „Im Winkel“
In der Obermendiger Flur „Im Winkel“ ist seit den fünfziger Jahren ein auf einer Kuppe gelegener burgus be-
kannt26 (Abb. 5,1). Hierbei handelt es sich um ein 21,5 × 11,5 m großes Gebäude mit rechteckigem Grund-
riss, das keinen ebenerdigen Eingang hatte. Seine mit Handquadern aus Basalt aufgeführten Mauern sind 
bis zu 1,4 m breit. Im Inneren des Gebäudes waren zwei Reihen von je fünf großen Basaltblöcken, welche 
teilweise ein Zapfenloch hatten (Mangartz 1994, 109; Schmidt 2009). Solche Unterlagen für Stützpfeiler, 
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die Zwischenböden trugen, sind typische Bauelemente eines Kornspeichers (Heimberg 2005, Abb. 46). Ein 
Zwischenboden war notwendig, um Getreide trocken und luftig lagern zu können. Er brauchte Stützen, um 
der last des Getreides standhalten zu können. Bei den Ausgrabungen der sechziger Jahre wurde verkohltes 
Getreide im Inneren des Gebäudes gefunden. Neben einer Funktion als horreum war er bewohnt und diente 
nach topographischer Position, Bauweise, Militaria und Hinweisen auf eine Umwehrung als Wehrbau. Die 
Anlage wurde von der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts bis in das erste Drittel des 5. Jahrhunderts genutzt. 
Bei dem verkohlten Getreide handelt es sich um einen gereinigten Dinkelvorrat; daneben fanden sich noch 
Hinweise auf eingelagertes Obst sowie Brot oder Brei (Zerl 2012). Da das Getreide gedroschen war, wie 
sonst vor allem im militärischen Kontext üblich (Blöck 2013, 93 Anm. 43), wäre es als Saatgut ungeeignet 
gewesen. Da die Innenfläche des burgus 160 m² beträgt, wäre hier bei vorsichtiger Schätzung von 1,0 m 
Füllhöhe Platz für 160 000 liter Getreide gewesen. Das sind bei 0,8 kg je liter 128 000 kg Getreide, der 
Ertrag von 80 ha Fläche beziehungsweise die Tagesrationen von 350 Personen für ein Jahr27. Im Verhältnis 
27 Wenzel 2012; Wenzel/Zerl 2014. – Berechnung nach An-
gaben bei Heimberg 2005, 128 Anm. 130; 131; Rothen-
höfer 2005, 56; Junkelmann 2006, 66.
Abb. 5. Mendig, „Im Winkel“. Überblicksplan mit geophysikalisch untersuchten Flächen und ausgegrabenen (hellblau) und bo-
denkundlichen (gelb) Schnitten. Rot – Mauern. 1 burgus; 1a Geländestufe; 1b möglicher Aufgang; 2 Hauptgebäude; 3 Neben-
gebäude; 4 kleiner Steinbau; 5 Drainagen; 6–9 Mauern (das Matronenprofil ist bei Mauer 7a); 10 Altfluren/Werkstattbereich; 11 
vermuteter Standort eines Gebäudes; 12 mögliches Staubecken unbekannter Zeitstellung; 13 bogenförmige Zone mit feinkörnigen 
Sedimenten; 14a–b Bereiche mit Steinschutt. – Georadar S. Seren, ZAMG; laserscan ©GeoBasis-DE/lVermGeoRP2014-06-05; 
Verarbeitung A. Kramer, RGZM.
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zur möglichen Ackerfläche der Siedlungsstelle (Abb. 4) war die Speicherkapazität des Baues viel zu groß. Es 
diente vermutlich der Versorgung der Arbeiter in den nahen Mühlsteinbrüchen.
In den achtziger Jahren schnitt sich aufgrund von Kanalisationsmaßnahmen in Ettringen der Segbach 
tief in Schichten mit römischen Siedlungsresten ein. Damals fanden sich zahlreiche Mühlsteinrohlinge im 
Bach – Hinweise darauf, dass hier eine Mühlsteinwerkstatt bestanden haben könnte (Mangartz 2008, Kat.-
Nr. 1-2.1). Geophysikalische Untersuchungen durch die Abteilung „Archeo Prospections®” der Zentralan-
stalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien28 in den Frühjahren 2008 und 2010 sowie im Sommer 
2013 führten zur Entdeckung des Hauptgebäudes einer römischen Villa (Abb. 5,2), eines Nebengebäudes 
(Abb. 5,3), sowie eines vermutlich spätantiken Steinbaues (Abb. 5,4) und von Strukturen (Abb. 5,5), die 
sich als Drainagen erweisen sollten. Ferner sind in den Georadarbildern Mauerzüge zu erkennen, die das 
Tal durchqueren (u. a. Abb. 5,6.7a–c.8). Weitere Messungen erfolgten durch die Arbeitsgruppe „Archäo-
Geophysik“ des Archäologischen Instituts der Universität zu Köln und durch Natalie Pickartz, Institut für 
Geophysik und Meteorologie der Universität zu Köln. Ausgrabungen fanden von Anfang April bis Ende 
Oktober 2010 und von Mitte April bis Anfang Juni 2011 statt. Hierbei zeigte sich, dass das Hauptgebäude 
bereits im 1. Jahrhundert mit steinernen Fundamenten errichtet worden war, und dass durch die Verfüllung 
eines Kellers mit lehm und Mühlsteinrohlingen unterschiedlicher Fertigungszustände ein Bezug der Sied-
lungsstelle zum Mühlsteingewerbe deutlich wird. Bereits in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhundert brannte 
das Hauptgebäude nieder. Durch die Brandschicht eingetiefte Pfostengruben zeigen jedoch einen weiteren 
Bau an dieser Stelle an, nunmehr aus Holz. Hinweise auf eine spätantike Nutzung der Stelle geben in diesem 
Bereich gefundene Scherben der Formen Alzei 30, Alzei 28 und Alzei 34/29 aus Mayener Ware (Wenzel 
2012, Abb. 8). Die Südostecke des Nebengebäudes (Abb. 5,3) konnte in der Böschung des Segbaches doku-
mentiert werden. Die Ähnlichkeit der in Schalenmauerwerk errichteten Außenmauer zu der des Hauptge-
bäudes weist ebenso wie die bei Anlage des Profils gefundene Keramik darauf hin, dass das Nebengebäude 
und das Hauptgebäude in der Steinbauphase gleichzeitig bestanden. Der spätantike Steinbau (Abb. 5,4), ein 
rechteckiges Gebäude von ca. 7,5 × 7,0 m, ist bislang nur durch Keramik datiert, die unmittelbar vor ihm 
bei der Anlage eines Profils gefunden wurde. Er war aus Schieferplatten gemauert und hatte einen mit gro-
ßen Basaltsteinen umrahmten Eingang (Grünewald/Wenzel 2011, Abb. 4). Hinweise auf die Herstellung 
von Mühlsteinen gibt es auch aus dem Wald unmittelbar südlich der römischen Siedlungsstelle. Dort wur-
den zwei Sondagen angelegt (Abb. 5,10), um Alter und Funktion vorhandener Steinriegel (Mangartz 2008, 
Kat.-Nr. 1-2.2) und von Terrassierungen zu klären, die auch im laserscan gut sichtbar sind. Dabei wurde in 
0,8–1,0 m Tiefe eine Schicht mit Steinbearbeitungsabfällen angetroffen, die in Schnitt 7 auch spätlatène-
zeitliche und römische Mühlsteinrohlinge enthielt (Dotterweich u. a. 2012, Abb. 12). Westlich des burgus 
fließt der von Ettringen kommende Bach durch eine von steilen Hängen umgebene morastige Fläche (Abb. 
5,12), die zum Trockental nördlich des burgus hin durch eine dammartige Geländestufe begrenzt wird. Hier 
könnte einst ein Gewässer aufgestaut gewesen sein, dessen Zeitstellung mit Hilfe von erbohrten Pollenpro-
filen geklärt werden soll.
Für die Frage des Mühlsteintransportes ist die Flächendrainage südöstlich des burgus von besonderem In-
teresse (Abb. 6). Die Drainagen bestehen aus 10–20 cm breiten und ca. 15 cm tiefen Rinnen, die innerhalb 
von seichten Mulden ausgehoben, mit flachen Basaltsteinen eingefasst und mit Schieferplatten abgedeckt 
wurden (Abb. 7; 8). Von einer parabelförmigen Spitze aus (Abb. 9) entwässerten zwei durch Querrinnen 
verbundene Drainageleitungen eine nahezu 1000 m² umfassende Fläche in Richtung Ostnordost29.
28 R. Totschnig/S. Seren, Archäologisch-geophysikalische 
Prospektion Segbachtal – „Im Winkel“, „Auf dem lun-
genkehr“, Kreis Mayen-Koblenz/Deutschland. End-
bericht September 2011. Messung S. Seren, E. Bayirli, 
E. Nau, R. Totschnig; geophysikalische Auswertung 
S. Seren, A. Hinterleitner; archäologische Auswertung 
und Bericht R. Totschnig, S. Seren (unveröffentlichter 
Bericht, Wien 2011). – R. Totschnig/S. Seren, Archäo-
logisch-geophysikalische Prospektion Segbachtal, Kreis 
Mayen-Koblenz/Deutschland. Endbericht September 
2013. Messung S. Seren, E. Bayirli, S. Flöry, M. Gabler, 
R. Totschnig; geophysikalische Auswertung S. Seren, A. 
Hinterleitner; archäologische Auswertung und Bericht R. 
Totschnig (unveröffentlichter Bericht, Wien 2013).
29 Es war schwierig, beim Ausgraben der steinigen Füllung 
der Drainage deren Sohle freizulegen, die Schichtgrenze 
zum steinarmen lehm. Deshalb fallen die Höhenwerte 
für die Sohle im Bereich der parabelförmigen Spitze der 
Anlage und im Bereich der Abzweigung der ersten Quer-
rinne vom nördlichen Strang vermutlich zu gering aus.
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Neuzeitliche Drainagen an Gebäuden werden üblicherweise mit einem Regelgefälle von 2 % und einem 
Mindestgefälle von 1 % geplant und ausgeführt. Gemäß Grabungsbefund hat die vorliegende Drainage 
durchschnittlich ein Gefälle zwischen 0,5 % und 2,2 %. Die Abschnitte, in denen das Gefälle mit knapp 5 % 
deutlich darüber hinausgeht, sind möglicherweise dadurch bedingt, dass die Oberkanten der Gerinnesohle 
aus dem genannten grabungstechnischen Grund nicht immer eindeutig festzustellen waren30.
Ob die Abdeckplatten der Drainagen innerhalb der Mulden zunächst frei lagen, so dass die Rinne regel-
mäßig freigeräumt werden konnte, ist unklar. Es ist möglich, dass ursprünglich eine Abdeckung mit Sand 
vorhanden war, durch den das Wasser hätte sickern müssen, um in die Drainagen zu gelangen (Kamash u. a. 
2010, 108). Eine solche Abdeckung, die seitdem weggewaschen worden sein kann, wäre beim Befahren des 
Platzes mit Wagen nützlich gewesen. Für Wagenräder wären die flachen Mulden Hindernisse gewesen.
Die lehmschichten, in welche die Drainageleitungen eingreifen, sind durch Terra Sigillata des Merca-
tor aus la Graufesenque (ca. 80–120 n. Chr.) datiert31. Diese lehmschichten deuten auf eine intensive 
ackerbauliche Nutzung im Einzugsgebiet des Baches. Keramik aus der Füllung der Drainagerinnen (u. a. 
Scherben einer Schüssel der Form Niederbieber 104 und eines Kruges der Form Gilles 50 aus Mayener Ware 
30 Für den freundlichen Hinweis und die Berechnung der 
Werte für das Gefälle bedanke ich mich bei Frau Dipl.-
Ing. (FH) Simone Schneider und Herrn Dipl.-Ing. Hol-
ger Tebbe, beide Neuwied, Brief vom 14.02.2014.
31 Freundliche Auskunft von Dr. Allard Mees, RGZM 
Mainz, 04.05.2010.
Abb. 6. Mendig, „Im Winkel“. Plana der Schnitte 1 und 2 mit den Drainageleitungen. Eingetragen sind Höhenangabe der Sohle der 
Drainagerinnen, die anhand von Profilen bzw. nach Entnahme der Rinnenfüllung ermittelt wurde (fett gedruckte Zahlen m ü. NN), 
sowie der Richtung der Entwässerung (Pfeile) und des Gefälles zwischen den durch Höhenangaben bezeichneten Abschnitten. 
Zeichnung D. Richter, G. Schnock, St. Wenzel.
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Abb. 8. Mendig, „Im Winkel“. Drainageleitung im Nordprofil von Schnitt 2. – Foto St. Wenzel.
Abb. 7. Mendig, „Im Winkel“. Nordprofil von Schnitt 2 mit Drainageleitungen und spätmittelalterlichen bis neuzeitlichen Bach-
sedimenten; am Südost-Ende vermutlich durch Baumwurf überprägt. Sedimente: 1 dunkelbrauner lehm; 2, 3a grauer lehm mit 
einzelnen Rostflecken; 3 dunkelgrauer lehm mit zahlreichen Steinchen (vor allem Schiefer) und einigen Basaltsteinen; 3b grauer 
Grobsand und Kies in wechselnden Anteilen, an der Basis teils rostfarben; 3c grauer lehm mit einzelnen Rostflecken und einigen 
Steinchen, keine deutliche Grenze zu 4; 4 grauer lehm mit einzelnen Steinchen und einigen Rostflecken; 4a wie 4, aber etwas mehr 
Steinchen und „grauer“; 4b wie 4, aber mit Basaltbrocken und etwas mehr Steinchen; 5 wie 3, aber nach unten hin Rostbändchen. 
Zeichnung St. Wenzel.
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32 Zur Diskussion von OSl-Daten siehe Dotterweich u. a. 
2012, Tab. 1; 194 f.; vgl. auch Wenzel 2012, 146 f.
33 In ähnlicher Weise versuchte man im römischen Stein-
bruch von la Croix-Guillaume bei Saint-Quirin (Mosel-
le), mit Hilfe einer Drainage günstige Bedingungen für 
den Abtransport der Sandsteinblöcke zu gewährleisten 
(Heckenbenner/Meyer 2002, Abb. 114).
sowie zahlreiche Wandscherben von Mayener Ware) und die Randscherbe eines Topfes der Form Alzei 27 
aus der Füllung der flachen Mulde über den Deckplatten datiert das Ende der Drainagen in die Spätantike32. 
Offensichtlich dienten die Drainagen dazu, das Vorfeld des burgus ganzjährig trockenzulegen33. Hier könnte 
ein Umschlagplatz für Getreide bestanden haben, das im burgus gelagert wurde, und für Mühlsteine, die vor 
Ort gefertigt wurden.
Aufgrund mächtiger Deckschichten konnte die Ausdehnung der Drainagen mit Hilfe des Georadars 
nicht ermittelt werden, so dass Grabungsschnitte notwendig sind, um die Größe der Anlage zu erfassen. 
Südlich der Drainagen ist im Georadarbild eine geschwungene helle Zone erkennbar, welche im Gegen-
satz zu den Steinen, die schwarz erscheinen, besonders feinkörnige Sedimente zu enthalten scheint. Hier 
könnte ehemals der Segbach geflossen sein, dessen Verlauf der geschwungene südliche Arm der Drainagen 
nachzeichnete. Durch Schnitt 2 der Grabungen 2010 waren bislang nur spätmittelalterliche bis neuzeitliche 
Rinnen erfasst worden (Abb. 7). Es wäre interessant, den Verlauf des römischen Segbaches zu ermitteln 
und seine Uferzone freizulegen, weil dies Aufschluss über eine Verwendung als Transportweg geben könnte. 
Etwa 20 m östlich des im Georadar sichtbaren Teiles der Drainagen ist noch eine dichte Anhäufung von 
Steinschutt erkennbar (Abb. 5,14a), die anscheinend nicht zur Stickung des modernen Weges gehört. Eine 
weitere Anhäufung von Steinen befindet sich ca. 30 m südwestlich der parabelförmigen Spitze der Draina-
gen (Abb. 5,14b). Derartige Steinanhäufungen können auf Steinbearbeitungsplätze zurückgehen, wie sie 
entlang des Kanals von Avenches nachgewiesen wurden34. Eine Steinschüttung kann aber auch den Zweck 
gehabt haben, die Fläche besser begehbar zu machen, so wie beim Warenumschlagplatz von der Zihlbrücke 
bei Gals (Abb. 10,a), an der Uferzone von liberchies, les Bons-Villers (Abb. 10,b), und auf dem kiesge-
schotterten Stapelplatz auf der Rheininsel in Köln auf Höhe des Heumarkt (Hellenkemper 2000, 357; Fi-
scher/Trier 2014, 234).
Südlich des Segbaches ist im Georadarbild eine trichterartige Struktur (Abb. 5,7c) erkennbar, die mit 
dem Wassermanagement am Segbach zusammenhängen kann und zu untersuchen wäre. Gleiches gilt für 
ein mutmaßliches Wasserbecken (Abb. 5, bei 7a), das in römischer Zeit in den eisenzeitlichen Auelehm 
eingetieft und dessen Rand mit einer Mauer verstärkt wurde (Abb. 11). Östlich der Mauer wurden an der 
Basis der Schichtenfolge in sandigem lehm zahlreiche Keramikscherben des 2.–3. Jahrhunderts n. Chr. und 
fünf Terrakottafiguren gefunden (Wenzel 2012, Abb. 9; 10). Die Auelehmablagerungen westlich neben der 
Mauer werden durch OSl-Messungen in die Mittellatènezeit datiert (Dotterweich u. a. 2012, Tab. 1) und 
Abb. 9. Mendig, „Im Winkel“. Schnitt 2, Planum 3. Der parabelförmige Ausgangspunkt der Drainagen. – Foto St. Wenzel.
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Abb. 10. Mit Kies befestigte Uferbereiche. a Gals, Zihlbrücke, Römischer Warenumschlagplatz mit Speicherbau (S) und Kiesschüt-
tung (K); b liberchies, les Bons Villers, Bereich für handwerkliche Tätigkeiten am Ufer des von Nord nach Süd verlaufenden Ru-
isseau de Monplaisir. 1 Spuren der römischen Straße; 2 Steinschüttungen; 3 Wohngebäude; 4 Bottiche, Becken und Abflussrinnen 
für Tätigkeiten am Ufer. – a nach Koch 2011, Abb. 64, Teil, Kiesschüttung hervorgehoben; b Brulet/Vilvorder 2008, Abb. 133.
enthalten Keramik der Spätlatènezeit bis frühen Kaiserzeit (Wenzel 2012, Abb. 11). Zwischen den verstürz-
ten Steinen der Mauer fanden sich Fragmente römischer Ziegel. Sondagen sollten das Fassungsvermögen 
und den Zweck der Anlage klären.
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Abb. 11. Mendig, „Im Winkel“. Detailzeichnung vom Aufschluss AM („Matronenprofil“) (Dotterweich u. a. 2012, Abb. 6).
Mendig „lungenkärchen“
Nur 1,2 km östlich von „Im Winkel“ liegt oberhalb des Segbaches die Axialvilla von Mendig, Flur „lungen-
kärchen“, auf einem flachen Hügel (Abb. 4). Die Ortsbezeichnung kommt von „Kellerchen“ und seit 1868 
ist dort eine Trümmerstelle mit „an mehreren Stellen noch einen halben Fuss über die Erde hervorragenden 
Mauern“ bekannt, deren Ausdehnung an ein „sehr grosses landhaus“ denken ließ (Kruse 1868, 20). Die An-
lage bestand aus einem 70 m langen Hauptgebäude (Abb. 12,1) mit vorgelagertem, 40 m langem Wasserbe-
cken (Abb. 12,2) sowie sechs symmetrisch zur Mittelachse des Hauptgebäudes angeordneten Nebengebäu-
den (Abb. 12,3–8), unter denen ein Stall (Abb. 12,5) anhand von Phosphatanalysen nachgewiesen werden 
konnte und ein Kornspeicher (Abb. 12,4) aufgrund des Grundrisses vermutet wird (Grünewald 2012). Ein 
weiteres Gebäude (Abb. 12,9) liegt am Südostende des Hofbereiches, der nach linearen Strukturen in den 
geophysikalischen Messbildern und auffälligen Geländestufen von Mauern eingefasst war. Die villa exis-
tierte vom 1. bis zum 5. Jahrhundert n. Chr. (Grünewald 2012, 162; Bakker 2012, 216). Die Krisenzeit der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts ist fassbar anhand eines Grubenhauses südlich des Stalles, einer für die 
römische Zeit sehr ungewöhnlichen Bauform, sowie durch eine Feuerstelle in den Repräsentationsräumen 
des Hauptgebäudes, für deren Einfassung ein abgeschlagenes Stück Wandputz Verwendung fand (Grüne-
wald 2012, 174; vgl. Gilles 1991, 65). Der Teil des Hofes mit Wirtschaftsgebäuden ist im Verhältnis zur 
Größe des Hauptgebäudes ungewöhnlich klein und auch die rekonstruierte Betriebsfläche des Anwesens 
von 100 – 120 ha (Abb. 4) kann nicht die Basis für eine derartige Residenz geliefert haben. Hieraus und 
aus der Tatsache, dass die Besitzer des Anwesens offensichtlich Zugriff auf Steinbruchschutt hatten, lässt als 
Grundlage ihres Reichtums weniger die landwirtschaft als den Besitz von Steinbrüchen vermuten (Grüne-
wald 2012, 173 f.).
Nordwestlich des Hügels, auf dem die Gebäude der villa standen, befindet sich zwischen dem Hügel und 
dem Hang des lavastroms, ein flaches NW–SO gerichtetes Trockental. In diesem Trockental wurde mit 
Hilfe von Geomagnetik, Georadar und der Auswertung von luftbildern eine 230 m lange und bis zu 50 m 
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breite unregelmäßige Vertiefung festgestellt (Abb. 12,11), die eine Fläche von gut 8900 m² einnimmt und 
als möglicher Stausee gedeutet wird (Grünewald 2012, 169 f.). Dieser hatte Zuflüsse im Nordwesten und 
im Norden und einen Abfluss im Südosten. Ein weiterer Abfluss könnte geradlinig in Richtung auf das Ge-
bäude am Südostende des eingefriedeten Bereichs der villa geführt worden sein. Nach drei Seiten hin ist die 
Struktur durch lineare Anomalien eingerahmt, ähnlich solchen von Mauerzügen. Bodenkundliche Schnitte 
im Spätsommer 2013 haben im Bereich des vermuteten Staussees tatsächlich eine Senke gezeigt, welche 
schon lange vor der Römerzeit in den Untergrund aus Ton eingeschnitten war35. An ihrer Basis findet sich 
umgelagerte laacher See-Tephra, darüber Schichten von lehmigem und tonigem Sand. Wo das Georadar 
lineare Strukturen am Rand der Senke angezeigt hatte, wurden Steinpackungen angetroffen. Diese sind al-
lerdings unterschiedlich massiv. Während die Steinpackung auf der Südseite (Abb. 12, Schnitt lu-A3) noch 
1,7 m breit und 0,8 m hoch erhalten war (Abb. 13), wurde auf der Nordseite (Abb. 12, Schnitt lu-A6) nur 
Abb. 12. Mendig, „lungenkärchen“. Überblicksplan mit geophysikalisch untersuchten Flächen und archäologischen (hellblau) so-
wie bodenkundlichen (gelb) Schnitten. Rot – Mauern. 1 Hauptgebäude; 2 Zierbecken; 3, 6–8 Nebengebäude; 4 horreum (?); 5 
Stallungen; 9 Mühle (?);10 Hofgrenze; 11 Stausee (?); 12–13 Mühlkanäle (?); 14 Aquädukt (?). – Geophysik S. Seren, ZAMG, so-
wie Arbeitsgruppe ArchäoGeophysik, Archäologisches Institut der Universität zu Köln ZAMG; laserscan ©GeoBasis-DE/lVerm-
GeoRP2014-06-05; Verarbeitung A. Kramer, RGZM; Umzeichnung der archäologischen Befunde nach Grünewald 2012, Abb. 6.
34 Bonnet 1982, 30; Arnold 2009, 174; Castella 2013.
35 Für Informationen danke ich Dr. Markus Dotterweich, 
Archäologisches Institut der Universität Köln.
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36 Für den Hinweis danke ich Dr. Martin Grünewald, Ar-
chäologisches Institut der Universität Köln.
37 Zu einer Deutung, nach der durch Schleusen teichartig 
gestaute Abschnitte eines Flusses befahren wurden, siehe 
Bockius 2014, 92.
38 Abad Casal 1975, 68; 73 Abb. 5; Didierjean 1978, 13 
Anm. 4; Sillières 1990, 723; Campbell 2012, 223; 463 
Anm. 131.
Abb. 13. Mendig, „lungenkärchen“. Bodenkundlicher Sondageschnitt lU-A3 durch den Südrand des möglichen Stausees nördlich 
der Villa. – Foto M. Dotterweich.
ein flacher Belag mit Steinen angetroffen. Auf beiden Seiten der Senke reicht eine Schicht aus tonigem Sand 
bis an die Steinpackungen, in der bisher nur römische Keramik gefunden wurde.
Die bisherigen Untersuchungsergebnisse unterstützen die Vermutung eines römischen Stausees. Aller-
dings ist der Staudamm noch nicht untersucht und seine Kapazität nicht ermittelt. Sofern Ton und leh-
miger Sand den Untergrund bildeten, war eine Abdichtung vorhanden. Problematisch können Partien mit 
umgelagerter laacher See-Tephra gewesen sein. Dichtete man diese ab, indem man „Schlamm, welcher in 
den fließenden Wässern suspendiert ist“ (Weber Ritter von Ebenhof 1895, 165) zur Ablagerung brachte? 
Ungelöst ist auch die Frage, wieso bisher keine typischen Ablagerungen eines Sees mit Wasserschnecken, 
humosen lagen und ähnlichem angetroffen wurden. Sie ist eng verknüpft mit der Frage nach der Funktion 
des mutmaßlichen Stausees.
Neben der Nutzung als Mühlteich wird für das vermutete Staubecken von „lungenkärchen“ eine Funkti-
on als Wasserreservoir für den Segbach erwogen36. Es könnte, wie von Plinius dem Älteren (Nat. hist. 3, 53) 
beschrieben, dazu gedient haben, Wasser zu sammeln, um dadurch die Wasserführung des Segbaches zu er-
höhen37. Illustriert wird ein solches Verfahren durch den Canal de Briare (mit Unterbrechung angelegt von 
1604 bis 1642), der die loire und den loing verband (Fougerat 2000, 71; Abb. 14). Dieser Kanal wurde zu-
nächst von achtzehn Rückhaltebecken gespeist, die zusammen eine Fläche von 480 ha hatten. Seit dem Bau 
des Kanals veranlasste der enorme Bedarf an Wasser die Betreiber, ständig Fischteiche aufzukaufen, um das 
dort gestaute Wasser in Trockenperioden dem Kanal zuführen zu können. Wie beim Ablassen eines Stau-
weihers für die Flözerei (Benoit u. a. 2004; Poux u. a. 2011) oder für die Goldwäscherei (Cech/Kühtreiber 
2013, 14) dürfte bei solchen Anlagen das Wasser schnell ausgeströmt sein und stets zuvor abgelagerte Sedi-
mente mitgerissen haben, so dass keine Teichablagerungen zurückblieben. Antike Staudämme, welche dazu 
dienten, der Befahrbarkeit von Flüssen oder Kanälen nachzuhelfen, sind nicht sicher belegt. Diskutiert wird 
solch eine Verwendung für einen mit Steinen bepackten Damm bei lora del Río am Guadalquivir bei Sevil-
la38, der indes nicht sicher in die Römerzeit datiert (Sillières 2001, 437). Eingedenk der Tatsache, dass Fisch-
weiher zum Wasserreservoir für die Binnenschifffahrt umgewidmet werden können, kommt auch der Stau-
see bei der villa von Cars (Corrèze) als mögliches Speicherbecken in Frage (Abb. 15), in dem es allerdings 
zur Ablagerung von Ton kam. Bei der carrière de Vandelat nördlich von Moulins (Allier) reicht ein bislang 
allerdings noch undatierter Stausee in auffälliger Weise an römische Marmorbrüche (Abb. 16; de Caylus 
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39 „Silex, quarried from four lava streams, under the charge 
of the Procurator ad silices“ wird erwähnt in einer Fußnote 
zu Vitruv, V, 1 (Granger 1931) und bei Bartoldus (2012, 
96 Anm. 553). In diesem Fall wurde der Basalt indes nicht 
für Mühlsteine, sondern für dauerhaften Straßenbelag be-
nötigt (laurence 1999, 65).
1764, 352 ff.; Bouthier 2001). Erst kürzlich dicht am río Amarguillo entdeckte Staubecken (Rodríguez Un-
toria 2010) sammelten anscheinend kein Trinkwasser und können durchaus der Schwallschifffahrt gedient 
haben. In Hinblick darauf, dass dieses antike Verfahren bezeugt ist, ohne dass man die Einrichtungen dafür 
gut kennt, würde es sich lohnen, das mögliche Staubecken von „lungenkärchen“ zu untersuchen.
Aus dem Gesagten ergeben sich folgende weiterführende Gedanken: Wenn sich nachweisen ließe, dass in 
römischer Zeit auf dem Segbach der erste Abschnitt des Transportes der Mühlsteine stattfand, würde dies 
ein licht auf die Organisation der Mühlsteinindustrie werfen. Es wäre dann sehr wahrscheinlich, dass die 
Mühlsteine hauptsächlich in den Jahreszeiten verkauft und abtransportiert werden konnten, in denen der 
Bach eine mittlere Wasserführung aufwies. Sowohl die Abbauparzellen im Mayener Grubenfeld (Röder 
1956, 260) wie auch die einzige etwas besser dokumentierte Mühlsteinwerkstatt im Mayener vicus deuten 
auf kleine Betriebe (Hunold 2002, 79). Für solche Kleinunternehmer kann die Jahreshälfte mit geringer 
Wasserführung ein Problem gewesen sein, da sie mit Stagnation des Absatzes ihrer Produkte verbunden war. 
Sie waren dann eventuell gezwungen, die Mühlsteine an einen Großhändler zu verkaufen, der es sich leisten 
konnte, diese bis zum Transport liegen zu lassen.
Großhändler hätten am ehesten die Mittel gehabt, den Bach als Transportweg herzurichten. Sei es, dass 
auf dem schmalen Gewässer eventuell Fahrzeuge auch „bergauf “ bewegt werden mussten oder eine durch 
Ablassen von Teichen erhöhte Wassermenge sinnvoll genutzt werden sollte, der Verkehr hätte zu den Stoß-
zeiten koordiniert werden müssen. Dies hätte am ehesten durch wenige Personen geschehen können, sofern 
nicht ein procurator ad silices39 dafür Sorge trug, dass der Transport der für die Versorgung der Soldaten so 
wichtigen Mühlsteine funktionierte und Pachterträge in den fiscus der Kaiser flossen (Köstner 2013, 15).
Abb. 14. Der Canal de Briare von der loire bei Briare zum loing bei Montargis (Karte von 1716 in der Bibliothèque muni-
cipale d’Orléans; http://bibnumerique.bm-orleans.fr/_images/fonds_iconographique/cartes_et_plans/PDF/B452346101_ 
 RESZH0082a_2.pdf ).
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Ausblick
Der Flusstransport schwerer lasten ist für die Antike durch Berichte von Schriftstellern, bildliche Darstel-
lungen, die Verteilung von Funden, Kanalbauten und durch mit ladung untergegangene Schiffe belegt. 
Ungeklärt ist, inwieweit dafür auch kleine Gewässer genutzt wurden. Zwei Plätze am Nordrand des Basalt-
lava-Abbaugebietes bei Mayen, die zur Infrastruktur des Mühlsteintransportes gehört haben können, sind 
geeignet, einen Beitrag zur Antwort auf diese Frage zu liefern und um die erste Etappe des Transportes von 
Mühlsteinen zum Rhein zu erforschen.
Bei Mendig, „Im Winkel“, befindet sich im unmittelbaren Vorfeld der Steinbrüche zwischen einem auf 
einem Hügel gelegenen und mutmaßlich befestigten spätantiken Kornspeicher und dem Segbach eine spät-
antike Flächendrainage, die bislang nur in einem kleinen Ausschnitt untersucht ist. Durch weitere Gra-
bungsschnitte könnte geprüft werden, ob ein Umschlagplatz für Mühlsteine und Getreide nachweisbar ist, 
den diese Anlage trocken hielt. Grabungen könnten auch Aufschluss über die Ausdehnung der Anlage und 
über eventuell vorhandene Einrichtungen an ihrem Rand geben. Es sollte geklärt werden, ob der Steinschutt 
dicht östlich der Drainagen der Befestigung des lehmigen Untergrundes diente. Zudem wäre der Verlauf 
des Segbaches neben der Drainage zu bestimmen und es wäre zu untersuchen, ob das Ufer modifiziert und 
der Uferbereich genutzt wurde. Ferner sind noch verschiedene Strukturen zu schneiden oder durch Boh-
rungen zu erkunden, die dem Wassermanagement gedient haben können. Dicht nördlich der oberhalb des 
Segbaches gelegenen Axialvilla von Mendig, „lungenkärchen“, liegt ein vermuteter Stausee, bei dem geklärt 
werden soll, ob dort im Sinne von Plinius dem Älteren (Nat. hist. 3, 53) Wasser gesammelt wurde, um den 
Segbach als Transportweg nutzen zu können.
Abb. 15. Rekonstruierter Stausee bei der villa von Cars, Corrèze, Frankreich (nach Diot u. a. 2006, Abb. 3; Ausschnitt,  
Stausee blaugrau hervorgehoben).
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Abb. 16. Carrière de Vandelat. Bei der Öffnung eines Marmorbruchs im 18. Jahrhundert aufgefundener römischer Vorgänger ober-
halb eines ehemaligen Stausees. C Oberer Bereich der Steinbrüche, der 1761 noch von Wasser bedeckt war; D Beginn des ehemali-
gen Teiches von Vandelat; E Gruppe von Felsen, die ehemals im Teich waren, welche gesägte Flächen von 9 Fuß länge und mehr auf-
weisen; H Marmorblock von mehr als 900 Kubikfuß mit drei gesägten Flächen; I durch alte Schutthalden gebildete Erhebungen; O 
projektierter neuer Steinbruch; P Fundort eines Blocks von 3000–4000 Kubikfuß; R neuerdings trockengelegter Teich; S Anhöhe 
aus Marmor; T Hütten (de Caylus 1764, 355 Taf. 112; Bouthier 2001, Taf. 5).
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